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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Ende Juli nur noch 33.600 Arbeitsuchende — Kräftige Ausweitung der Grundstoff- und 
Investitionsgüter er zeugung — Rekorderträge im Fremdenverkehr — Lebhafte Kredit

nachfrage — Verstärkung des Preisauftriebes 

Der Konjunkturauftrieb der österreichischen 
Wirtschaft hält an. Die Produktions- und Umsatz
ausfälle, die im Mai durch die Häufung von Sonn-
und Feiertagen entstanden, konnten im Juni groß-
teils wieder wettgemacht werden Die Industriepro
duktion wächst gegenwärtig dank einer kräftigen 
Expansion der Grundstoff- und Investitionsgüter-
Industrien mit einer jährlichen Rate von 8%> Die 
Exportaufträge haben steigende Tendenz, im Frem
denverkehr werden neue Rekordergebnisse erwar
tet Der anhaltend rasche Produktivitätsfortschritt 
mildert die Knappheit an Arbeitskräften. Für die 
Fortdauer des Konjunktur auf triebes spricht vor al
lem, daß sich die lange Zeit verhältnismäßig schwa
che Investitionstätigkeit sichtlich zu erholen be
ginnt Die einheimische Industrie erzeugt wieder 
mehr fertige Investitionsgüter als im Vorjahr, die 
Importe an Maschinen und elektrischen Apparaten 
haben in jüngster Zeit kräftig zugenommen Auch 
die anhaltend lebhafte Kreditnachfrage zeugt von 

optimistischen Unternehmererwartungen. Dagegen 
wächst der private Konsum eher etwas schwächer 
als bisher Der Preisauftrieb hat sich im Sommer 
neuerlich verstärkt, hauptsächlich weil die Fleisch
preise fühlbar anzogen und die meisten landwirt
schaftlichen Saisonprodukte teurer sind als im Vor
jahr. Die Arbeiter Verdienste steigen im gleichen 
Tempo wie bisher, obwohl in den letzten Monaten 
nur wenige neue Kollektivverträge abgeschlossen 
wurden 

Der Arbeitsmarkt war im Juli konjunktui- und 
saisonbedingt stark angespannt Trotz der lebhaften 
Nachfrage nach Arbeitskräften konnte die Zahl der 
Beschäftigten nur um 18 100 (im Vor jähr um 19 600) 
gesteigert werden Mit 2,400 800 war sie um 20.500 
( + 0 9 % ) höher als Ende Juli 1963. Die gewerb
liche Wirtschaft (einschließlich Hauspersonal und 
öffentlich Vertragsbedienstete) beschäftigte um 
25 900 Unselbständige mehr, die Landwirtschaft um 
8 400 weniger als im Vorjahr. Die Zahl der vor-
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gemerkten Arbeitsuchenden sank im Jul i um 2 000 
auf 33,600 Der vorjährige Tiefpunkt wurde da
mit um 800 unterschritten. Viel niedriger als im 
Vorjahr war die Arbeitslosigkeit vor allem unter 
den Holzarbeitern und Metallarbeitern (—15%) so
wie in den Saisonberufen ( 1 1 % bis 12%) Dagegen 
gab es mehr Arbeitsuchende in Berufsgruppen, die 
viel Frauen beschäftigen (Handelsberufe, Gaststät
tenberufe, Büroberufe, Bekleidungshersteller) In
folge der relativ hohen (und zumindest teilweise 
unechten) Frauenarbeitslosigkeit wird die Zahl der 
Arbeitsuchenden den bisher tiefsten Stand vom Jahre 
1961 (31.200 Ende August) nicht ganz erreichen 

Die Zahl der offenen Stellen sank im Juli sai
sonbedingt um 2 300, war aber mit 45.600 um 2,500 
höher als im Vorjahr und übertraf um 11.900 die 
Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden Besonders 
bei den Männern übersteigt die Nachfrage das zu
meist nur beschränkt einsatzfähige Angebot be
trächtlich. Ende Juni (für Juli liegen noch keine 
Zahlen vor) entfielen auf einen männlichen Arbeit
suchenden in den Bauberufen sechs, unter den Me
tall-, Holz- und Steinarbeitern fünf offene Stellen 
Nur in den Büro- und Verwaltungsberufen sowie 
bei den Hilfsarbeitern überstieg das Angebot die 
Nachfrage 

Arbeitsmarkt 
Stand Veränderung gegen 
Bade Vormonat Vorjahr 

Juli 1964 
1.000 Personen 

Beschäftigte 2 . 4 0 0 8 + 18 1 + 2 0 5 

Arbeitsucb ende 33 6 - 2 0 — 0 8 

Offene Stellen 1) 45 6 — 2 3 + 2 5 

' ) Ohne gemeldete offene Pflichtstclkn für Per6Qnen. die nach dem Invalidenejnstel-

lungsgesetz begünstigt sind 

Die kräftige Indwtriekon]\mktm hält unver
mindert an. Zwar war die Produktion je Arbeits
tag im Juni nur um 2 % höher als im Vorjahr Die 
verhältnismäßig niedrige Zuwachsrate erklärt sich 
jedoch ebenso wie die besonders hohe vom Mai 
( + 14%) hauptsächlich daraus, daß die schemati-
sehe Umrechnung der Produktion auf Arbeitstage 
in Monaten mit stark schwankender Zahl von Ar
beitstagen zu verzerrten Ergebnissen führt (Feier
tage werden zumindest teilweise eingearbeitet) Faßt 
man, um diese Verzerrungen auszuschalten, die Mo
nate Mai und Juni zusammen, so ergibt sich ein 
Produktionszuwachs seit dem Vorjahr um 8 % , ob-
schon damals die Industriekonjunktur bereits ange
laufen war Die beträchtliche Ausweitung der Indu
strieproduktion konnte weiterhin mit einem unver
änderten Arbeitskräftevolumen bewältigt werden 

Ende Juni gab es 603 000 Industriebeschäftigte, 
gleich viel wie im Vorjahr. Nur Bekleidungs- und 
holzverarbeitende Industrie hatten nennenswert 
mehr Beschäftigte ( + 8 % ) . 

Das Schwergewicht der Produktionsauswertung 
verlagert sich zunehmend von Konsumgütern zu 
Investitionsgütern und Grundstoffen. Die Spitze hält 
zur Zeit die Gruppe „Bergbauprodukte und Grund
stoffindustrien" ( + 1 5 % im Durchschnitt der Mo
nate Mai und Juni) Die Magnesiterzeugung 
( + 3 6 % ) überschritt dank der neuen europäischen 
Stahlkonjunktur erstmals den Stand des Hochkon
junkturjahres 1961. Grundstoffe wurden um 1 8 % 
mehr erzeugt als im Vorjahr. In diesem Bereich er
möglicht die Ausweitung der Kapazitäten in der 
Grundchemie und der Erdölraffinerie besonders 
kräftige Produktionssteigerungen ( + 1 9 % und 
+ 13%) Nur die Bergbauproduktion ohne Magnesit 
war um 6 % niedriger als im Vorjahr, da weniger 
Kohle gefördert wurde Die Investitionsgüter indu-
strien ( + 9%) ziehen weiter aus der lebhaften Bau
tätigkeit und der Auffüllung der Händler- und 
Verbraucherlager Nutzen Baustoffindustrre(+11%), 
Stahlindustrie ( + 15%) sowie Kaltwalzwerke und 
Ziehereien ( + 1 9 % ) erzielten besonders hohe Pro
duktronszuwächse Aber auch die Investitionstätig
keit beginnt sich mehr und mehr zu erholen Ob
wohl ein Großteil des zusätzlichen Bedarfes an In
vestitionsgütern importiert wird, erzeugten die hei
mischen Firmen um 4 % mehr Investitionsfeitig-
waren als im Vorjahr. Alle Zweige der eisen- und 
metallverarbeitenden Industrie konnten in den letz
ten beiden Monaten ihre Produktion ausweiten Da
gegen läßt die Expansion der Konsumgüterindu
strien ( + 5%) nach. Nahrungs- und Genußmittel 
wurden nur etwa gleich viel erzeugt wie im Vor
jahr ( + 1 % ) , die Produktion von Textilien ( + 2%) 
und Bekleidungs gegenständen ( + 8%) wächst nicht 
mehr so kräftig wie bisher Die Erzeugung langlebi
ger Konsumgüter stieg um 6 % Bemerkenswert gün
stig entwickelt sich die Papierindustrie ( + 1 0 % ) . 
Reichliche Auftrage (insbesondere aus dem Aus
land) ermöglichen eine hohe Auslastung der neu
geschaffenen Kapazitäten 

Industrieproduktion 
Mai Juni 

1964 

Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Bergbau und Grundstoffe + 2 7 4 -1- 1 9 

Elektrizität + 9 2 f 14 1 
rnvcsdtionsgütcr + IG 0 + 2 9 

Konsumgüter . . . . . + 1 0 1 + 0 3 

Insgesamt . + 1 4 ' 1 + 2'3 



In der Landwirtschaft haben Trockenheit und 
Hitze im Jul i die Erträge an Getreide, insbesondere 
auf leichten Böden, beeinträchtigt. Nach den bis
herigen, noch unvollständigen Angaben ist eine 
in Menge und Qualität gute Mittelernte eingebracht 
worden.. (Die ersten Vorausschätzungen, die mit 
gleichen Flächenerträgen wie im Rekord jähr 1962 
rechneten, erwiesen sich als zu hoch) Brotgetreide 
dürfte mehr, Futtergetreide weniger geerntet wor
den sein als 1963 Auch die Heuernte wurde im all
gemeinen gut geborgen; der Ertrag des ersten 
Schnittes war mit 4 1 3 q je ha um 6 % höher als im 
Vorjahr und der bisher höchste in Österreich Die 
weiteren Schnitte werden aber schwächer sein, da 
der Nachwuchs auf Kleeäckern und Wiesen unter 
Trockenheit litt Die Aussichten für Wein sind 
wieder ausgezeichnet Kartoffeln, Zuckerrüben und 
Kernobst könnten gleichfalls gut gedeihen, wenn es 
in den kommenden Wochen verhältnismäßig kühl 
und feucht bleibt Da auch im Juni um 4 1 % weni
ger Brotgetreide auf den Markt kam als im gier
chen Monat des Vorjahres, war die Marktleistung 
im Wirtschaftsjahr 1963/64 mit 666.000 * um 1 9 % 
niedriger als 1962/63 Die tierische Produktron, aus
genommen die von Schweinefleisch, erholt sich nur 
langsam Im Juni lieferte die Landwirtschaft weni
ger Milch (—2%) und Rindfleisch (—4%), aber mehr 
Schweinefleisch ( + 18%) und Kalbfleisch ( + 2 % ) als 
im Vorjahr Im ganzen wurde um 8 % mehr Fleisch 
angeboten (Die Schlachtungen im Juni 1963 waren 
allerdings besonders niedrig.) Der Export an Rin
dern, der seit Mitte 1963 aus preispolitischen Grün
den stark eingeschränkt wurde, bringt zur Zeit re
lativ hohe Erlöse Im zweiten Quartal wurden der 
Menge nach um 6 0 % weniger Schlachtrinder ausge
führt als im Vorjahr, der Exportpreis lag mit durch
schnittlich 14 78 S j e kg um 2 6 % hoher Im Inland 
(Wien — St Marx, Monatsmitte) stieg der Durch
schnittspreis für Schlachtrinder in der gleichen Zeit 
um 1 4 % auf 12 01 S. 

Landwirtschaft 

Mai Juni 

1964 

Veränderung gegen da? Vorjahr 

% 
Brotgetreide . - 4 3 0 - 4 0 5 
Milch - 0 3 - 1 9 

Fleisch - 6 9 + 8 4 

Die Nachfrage nach Energie (nach Ausschal
tung der Umsätze zwischen den einzelnen Energie
trägern) war im Juni um 1 1 % höher als im Vorjahr. 
Es wurden 2 % mehr Kohle, 7% mehr Strom (ein

schließlich der aus Kohle und Heizöl gewonnenen 
kalorischen Energie), 1 1 % mehr Erdgas und 4 7 % 
mehr Erdölprodukte bezogen Die konjunkturbe
dingte Bedarfssteigerung wurde durch die große 
Zahl von Arbeitstagen und durch Vorratskäufe ver
stärkt Im Durchschnitt der Monate Mai und Juni 
war der Energiebedarf um 8 % höher als im Vor
jahr. Im Gegensatz zum Mai kam im Juni der 
Mehrabsatz an Kohle ausschließlich den heimischen 
Gruben zugute. Sie verkauften dank höheren Be
zügen der Dampfkraftwerke ( + 21%) und des Ver
kehrs ( + 15%) um 6 % mehr Kohle Die Importe 
waren nur knapp so hoch wie im Vorjahr Die Elek
trizitätserzeugung der öffentlichen Unternehmun
gen konnte weiter kräftig gesteigert werden 
( + 13%) Obwohl das Wasser dar gebot im Juni nur 
etwa 9 0 % des Regeljahres erreichte, ermöglichten 
Kapazitätserweiterungen den Laufkiaftwerken eine 
Produktionssteigerung um 1 1 % . Die Dampfkraft
werke ( + 115%) wurden weit stärker als sonst im 
Sommer eingesetzt Dagegen wurden die Speicher 
(—17%) geschont Dank der hohen Stromproduk
tion konnte nicht nur der heimische Bedarf be
friedigt, sondern auch der Export ( + 4 6 % ) kräftig 
ausgeweitet werden Der besonders hohe Absatz von 
Erdölprodukten ging hauptsächlich auf Heizölkäufe 
der Industrie zurück. Insgesamt wurde um 72% 
mehr Heizöl gekauft als im Vorjahr, wobei der 
Mehrbedarf zu mehr als 7 0 % aus inländischen Quel
len gedeckt wurde Dieselöl wurde um ein Drittel, 
Petroleum um 2 0 % und Benzin um 1 4 % mehr ab
gesetzt. Förderung (—8%) und Importe (—5%) von 
Rohöl erreichten nicht den Vorjahresstand 

Energiever braue h 
Mai Juni 

1964 

Veränderung gegen das Vorjahr 

Kohle . . . + 4 4 + 1 1 
Elektrizität 1) + 2 1 - 1 2 

Erdölprodukte + 9 3 + 46 8 
Erdgas - 0 2 + 1 0 8 

Insgesamt + 4 ' 5 + 2"6 
' ) Wasecrkraftstiom, 

Im Verkehr häuften sich im Juni die Güter
transporte.. Die Bundesbahnen stellten um 1 4 % 
mehr Güterwagen bereit als im Vorjahr, hauptsäch
lich für die Beförderung von Baustoffen ( + 2 4 % ) , 
Eisen ( + 2 3 % ) , Papier ( + 25%) und Stückgut 
( + 1 4 % ) . Die Beförderungsleistung in n-t-km war 
um 6 % höher Der zusätzliche Tr anspor tbedar f 
stammte großteils aus dem Binnenverkehr. In der 
Ein-, Aus- und Durchfuhr wurden nur um 1 5 % 
mehr Güter befördert als im Vorjahr Trotz den 
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günstigen Ergebnissen im Juni erreichten die Bahn
transporte im 1, Halbjahr nicht den Vorjahresstand 
(—2%), da der Transitverkehr schwach war und 
Transportgut auf die Straße abwanderte Der Stra
ßenverkehr war im Juni um etwa 8 % bis 1 0 % höher 
als im Vorjahr, der Schiffsverkehr gleich hoch 

Verkehr 

Mai Juni 

1964 

Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Güterverkehr (Bahn und Schiff) . — 0 5 + 5 5 

Personenverkehr (Bahn und Omnibusse) + 5 4 — 1 7 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen —1 0 + 4 9 

Der Einzelkandel zog im Juni aus der größeren 
Zahl von Verkaufstagen (26 gegen 23 bis 25 in den 
Vorjahren) Nutzen Die Umsätze stiegen gegen Mai 
um 6 % (saisongemäß war nur eine Zunahme um 
1 % zu erwarten) und waren um 1 0 % (real um etwa 
8%) hoher als im Vorjahr Damit wurde der U m 
satzausfall vom Mai wieder annähernd wettgemacht 
Im Durchschnitt der Monate Mai und Juni waren 
die Umsätze ebenso wie von Jänner bis April nomi
nell um 6 % höher als im Vorjahr Die reale Zu
wachsrate war allerdings mit 3 ' 5 % geringer als in 
den ersten vier Monaten (fast 5 % ) . Der Geschäfts
gang im Einzelhandel wird zum Teil dadurch be
einträchtigt, daß die Konsumenten ihre Ausgaben 
für Reisen und Erholung überdurchschnittlich stei
gern Außerdem beschränkt die Verteuerung von 
Nahrungsmitteln (z. B Fleisch), die von Erzeugern 
oder Verarbeitern unmittelbar an die Letztverbrau
cher geliefert werden, die für Käufe in Einzelhan
delsgeschäften verfügbare Kaufkraft Die gesamten 
Konsumausgaben haben nominell und vermutlich 
auch real stärker zugenommen als die Einzelhan
delsumsätze.. 

Im Juni erzielten alle erfaßten Branchengrup
pen Umsatzsteigerungen Lebensmittel wurden um 
1 2 % (real um etwa 10%) , Tabakwaren sowie Haus
rat und Artikel des Wohnbedarfes um je 1 1 % ( 1 0 % 
und 9 % ) , Bekleidungsgegenstände um 8 % (5%) 
und „sonstige Wären" um 9 % (6%) mehr gekauft 
als im Vorjahr Die Zuwachsraten waren im all
gemeinen höher als in den Vormonaten, nur für 
Hausrat und Artikel des Wohnbedarfes waren sie 
etwa gleich hoch Die Nachfrage nach langlebigen 
Konsumgütern, die seit dem Frühjahr 1963 sehr 
lebhaft war, scheint sich wieder etwas abzuschwä
chen Im Durchschnitt der Monate Mai und Juni 
wurden nur um 3 % (0%) mehr Hausrat und Artikel 
des Wohnbedarfes verkauft als im Vorjahr, gegen 
1 8 % (15%) von Jänner bis April 

H e f t 

_1 9 6 

Einzelhandel sumsätze 
Mai Juni 

1964 
Veränderung gegen das Vorjahr 

% 

Kurzlebige Güter . + 2 2 + 1 0 5 

Langlebige Güter . — 4 1 + 10 0 

Insgesamt . + 1'3 + 10 '4 

Der Außenhandel war im Juni besonders leb
haft Die Ausfuhr überstieg den Vorjahresstand um 
16 2 % , die Einfuhr sogar um 22 4 % ! Die hohen 
Zuwachsraten waren ähnlich wie in anderen Be
reichen zum Tei l eine Folge der großen Zahl von 
Arbeitstagen Im Durchschnitt der Monate Mai und 
Juni war die Ausfuhr um 7 2 % und die Einfuhr 
um 1 1 6 % höher als im Vorjahr. 

Die Ausfuhr erreichte im Juni 3 2 0 9 Mill S, 
den bisher zweithöchsten Monats wert In allen 
Obergruppen außer an Nahrungs- und Genußmit
teln wurde mehr exportiert als im Vorjahr. Unge
wöhnlich kräftig (um 2 9 % ) stiegen dank der Ei-
holung der internationalen Eisen- und Stahlkon
junktur vor allem die Exporte von Halbfertig waren 
Das Anziehen der Auslandpreise, die Zollzuge
ständnisse der Montanunion und das Auslaufen al
ter, noch zu niedrigeren Preisen vereinbarten Lie
ferungen, veranlassen die heimischen Erzeuger, die 
Auslandmärkte wieder stärker zu beliefern Sie 
exportierten für 471 Mill S Eisen und Stahl, um 
2 6 % mehr als im Vorjahr. (Eine ähnlich hohe Zu
wachsrate wurde seit 1960 nicht mehr erreicht) 
Außer Halbfertigwaren konnten auch Fertigwaren 
( + 1 7 % ) in viel größeren Mengen exportiert wer
den als im Vorjahr, wobei der Konsumgüterexport 
(„andere Fertigwaren'' + 2 3 % ) besser abschnitt als 
der Produktionsmittelexport (Maschinen und Ver
kehrsmittel + 8%) Die Rohstoff ausfuhr nahm um 
6 % zu, hauptsächlich weil viel mehr Paprerzeug 
( + 2 0 % ) und elektrische Energie ( + 2 2 % ) gelie
fert wurden. Niedriger als im Vorjahr war nur die 
Ausfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln (—11%), 
da die Fleischknappheit nur geringe Vieh- und 
Fleischexporte zuläßt. Die handelspolitisch bedingte 
Verlagerung der regionalen Handelsströme zugun
sten der E F T A war im Juni besonders ausgeprägt 
In die E F T A (mit Finnland) wurden um 3 1 % , 
in die E W G aber nur um 1 1 % mehr exportiert als 
im Vorjahr Der EFTA-Antei l am Export war mit 

17 3 % merklich höher als 1963 (15"4%), der E W G -
Anteil mit 48 9 % niedriger (51 "0%). 

Die Einfuhr war im Juni mit 4 189 Mil l S hö
her als je zuvor. Der konjunkturbedingte Einfuhr
sog erfaßte alle Obergruppen Es wurden 2 9 % mehr 



Halbfertigwaren, 3 0 % mehr Nahrungs- und Ge
nußmittel und 2 3 % mehr Fertigwaren importiert 
als im Vorjahr, Nur dre Rohstoff einfuhr ( + 1 2 % ) 
hielt sich in verhältnismäßig engen Grenzen Die 
Nachfrage nach ausländischen Fertigwaren konzen
trierte sich nicht mehr so einseitig wie bisher auf 
Konsumgüter ( + 29%) , Auch ausländische Investi
tionsgüter (Maschinen + 3 3 % , elektrische Geräte 
+ 38%) wurden viel mehr gekauft (Da das heimi
sche Angebot nur teilweise dem Bedarf entspricht, 
spiegelt sich eine Belebung der heimischen Investi
tionstätigkeit rascher und nachhaltiger in der Ein
fuhr als in der Produktion) Die Herkunft der Im
porte hat sich seit dem Vorjahr nicht nennenswert 
verändert 14 4 % (im Vorjahr 14 5%) stammten 
aus der E F T A , 58 4 % (57 9%) aus der E W G 

Außenhandel 
Mai Juai 

1964 

Mill S Veränderung Mill S Veränderung 
gegen das Vorjahr gegen das Vorjahr 

% % 
Ausfuhr . . 2 368 - 1 0 3 209 + 1 6 2 

Einfuhr 3.662 + . 1 4 4 .189 + 2 2 4 

Handelsbilanz — 6 9 4 + 1 3 ' 2 — 9 8 0 + 4 8 " 5 

Im Fremdenverkehr nächtigten im Juni nur 
etwa gleich viel Gäste ( + 0 3%) wie im Vorjahr, 
da es weniger Sonn- und Feiertage gab Die Zahl 
der Ausländer nächtigungen war sogar etwas nied
riger (—0 5%), Dennoch gingen 1,463 Mill S De
visen ein, um 2 5 % mehr als im Vorjahr, In diesen 
Erlösen waren offenbar beträchtliche Vorauszahlun
gen für die Hauptreisesarson enthalten, die nach 
den bisherigen Meldungen wieder ausgezeichnet zu 
werden verspricht Im 1 Halbjahr war der Aus
länderbesuch um 6 % , der Devisenerlös aber um 
2 1 % höher als im Vorjahr, Der beträchtliche Un
terschied in den Zuwachsraten erklärt sich haupt
sächlich daraus, daß die Beherbergungsbetriebe, die 
nicht so rationalisiert werden können wie Erzeu
gungsbetriebe, meist höhere Preise verlangen als im 
Vorjahr Die weltweite Tendenz der Verteuerung 
von Dienstleistungen erleichtert es den heimischen 
Betrieben, Kostensteigerungen zu überwälzen Auch 
die realen Ausgaben pro Kopf dürften etwas ge
stiegen sein Österreicher gaben im Juni für Aus
landreisen 300 Mill S Devisen aus, um 1 5 % mehr 
als im Vorjahr, 

Die valutarischen Bestände der Notenbank ent
wickeln sich infolge der von Monat zu Monat stark 
schwankenden Auslandveranlagungen des Kredit
apparates nicht mehr nach dem bisher üblichen Sai
sonmuster Im Juni fielen sie um 247 Mill, S, im 

Juli nahmen sie wieder um 79,5 Mill S zu. Die De
visenkäufe der Notenbank und die Einlösung der 
restlichen620Mill SBesatzungskosten-Schatzscheine 
führten dem Kreditapparat im Jul i weitere flüssige 
Mittel zu, Er konnte den zusätzlichen Bargeldbedarf 
der Wirtschaft ( + 1 , 3 0 8 Mill S) mühelos decken 
und überdies seine Notenbank-Guthaben um 468 
Mill S vermehren Seine Nettoposition gegenüber 
der Nationalbank erreichte Ende Juli 7 552Mill..S 
(im Vorjahr 6.133 Mill S) Allerdings sind durch 
den Wegfal l der Besatzungskosten-Schatzscheine 
mehr Guthaben durch Mindestreservenverpflrchtun-
gen gebunden als bisher. 

Die Kreditausweitung hält an. Im Juni gewähr
ten die Kreditunternehmungen 1 246 Mrll S zu
sätzliche Kredite, um 246 Mill. S mehr als im Vor
jahr Außerdem erwarben sie 284 Mill S Wert
papiere. Da jedoch 1 244 Mill S Schatzscheine rück
gelöst wurden, betrugen die gesamten inländischen 
Anlagen des Kreditapparates nur 286 Mill. S. Der 
Zufluß längerfristiger Mittel war mit 946 Mill S 
mehr als dreimal so groß. 530 Mill S entfielen auf 
Spareinlagen, 246 Mill. S auf Termineinlagen (ein
schließlich „sonstige in Schilling aufgenommene 
Gelder") und 170 Mill S auf eigene Emissionen 
Auf dem Anlagemarkt erzielten die meisten 7%rgen 
Werte weitere Kurs Verbesserungen Der Aktien
markt war im Juli fest. Nach den Kurseinbußen im 
Mai und Juni stieg der Aktienindex um 0 3 % 

Der Preisauftrieb hat sich Mitte 1964 neuerlich 
verstärkt Zwar sank der Großhandelspreisindex 
von Mitte Juni auf Mitte Juli um 1 9 % (haupt
sächlich infolge der sarsongemäßen Verbilligung 
von Kartoffeln), sein Abstand zum Vorjahr ver
größerte sich jedoch auf 8 4 % Der Verbraucher
preisindex (für durchschnittlicheArbeitnehmerhaus-
halte) stieg um 0 5 % auf 121 3 (1958 = 100), ob-
schon saisonbedingt ein Rückgang zu erwarten war 
(von 1959 bis 1963 sank er im Juli um 0 1 % bis 
1 7%). Verglichen mit dem Vorjahr waren die Ver
braucherpreise Mitte Juli um 5 4 % höher, gegen 
3 4 % im Juni und im 1 Halbjahr 1964 Von den 
Preissteigerungen im Juli entfiel mehr als die 
Hälfte (0 3 % von 0 5 % ) auf Verteuerungen nicht 
saisonabhängiger Waren wie Fleisch, Fische, Be
kleidungsgegenstände, Kosmetika und Autobusfahr
ten Besonders fühlbar wirkt sich der anhaltende 
Auftrieb der Fleischpreise aus Die im Index ent
haltenen Fleischsorten waren Mitte Ju l i durch
schnittlich um 1 1 % teurer als im Vorjahr Nach den 
bisher vorliegenden Meldungen hat sich der Preis
auftrieb im August weiter verstärkt Besonders für 
hochwertiges Rind- und Kalbfleisch wurden sehr 
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hohe Preise erzielt Außer den Preisen für nicht-
saisonabhängige Waren erhöhte sich im Juli ent
gegen der sonst üblichen jahreszeitlichen Entwick
lung auch der Aufwand für landwirtschaftliche Sai
sonprodukte (Obst, Gemüse, Eier, Kartoffeln). Mitte 
Juni war er noch um 9 % niedriger, Mitte Juli aber 
um 8 % höher als im Vorjahr Dieser Tendenzum
schwung hat vermutlich nicht nur vorübergehende 
Ur Sachen Nach den bisher vor liegenden Inf or -
mationen muß damit gerechnet werden, daß insbe
sondere Gemüse und Kartoffeln im Wirtschaftsjahr 
1964/6.5 teurer sein werden als 1963/64 (im letzten 
Jahr hatte das relativ billige Angebot an Saison
produkten den Auftrieb der nächt-saisonabhängigen 
Preise stark gedämpft). 

Die Lohnbewegung hielt sich in engen Gren
zen Neue Kollektivverträge wurden nur für einige 
kleine Gruppen von Arbeitern und Angestellten ab
geschlossen Verschiedene Lohnforderungen sind 
noch offen (Glas-, Texti l - , Bauarbeiter). Der Netto-
Tariflohnindex für Wiener Arbeiter (ohne Kinder
beihilfen) war im Juli um 4 2 % hoher als im Vor

jahr Seine Steigerungsrate hat sich seit Jahresbe
ginn ( + 9 6%) merklich verringert. Die Beruhigung 
des Auftriebes der Tariflöhne wirkte sich allerdings 
auf die Verdienstentwicklung kaum aus, da gleich
zeitig die Überzahlungsprozentsätze („wage-drift') 
zunahmen Der Verdienstindex der Wiener Arbei
ter (brutto, ohne einmalige Zulagen) war im 
II Quartal 1964 um 9 4 % (jeStunde) und 10 2 % (je 
Woche) höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres 
Die Monatsverdienste der Beschäftigten in dei 
österreichischen Industrie erhöhten sich im gleichen 
Zeitraum um 11 9 % (brutto) und 1 1 0 % (netto) 

Preise und Löhne 
Juni Juli 

1964 

Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Großhandelspreis indes 

Verbraucherpreisindex I mit Saisonprodukten 

ohne Saisonprodukte 

Tariflöhne, Wien 1 ) . . . . 

Arbeiter-Wochenverdienste, Wien 1 ) 

' ) Netto, einschließlich Kinderbeihilfen 

+ 4 6 

•+- 3 4 
+ 5 1 
+ 5 8 
+ 10 '4 

+ 8 4 
+ 5 4 
+ 5 0 
+ 4 0 


